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durchschnittlich älter, als die französischen

Befehlshaber jener Zeit.
Der jüngste preussische General war der Kronprinz,

Kommandant der III. Armee, mit 39

Jahren, doch stand ihm der General von Blumenthal

als Chef des Generalstabes mit 60 Jahren

zur Seite.

Der älteste preussische General war der
General von Steinmetz mit 74 Jahren, Oberbefehlshaber

der I. Armee; ihm folgten gleich der
Oberbefehlshaber der ganzen Armee, der König von
Preussen Wilhelm I. mit 73 Jahren, der Chef
des Generalstabes der Armee General von Moltke
mit 72 Jahren und der Kriegsminister General

von Roon mit 67 Jahren.
Gehen wir nun von unten hinauf, so finden

wir den Kommandanten der II. Armee mit 42

Jahren, im gleichen Alter mit dem jüngsten
französischen General Billot, doch war dies einer

der Prinzen des königlichen Hauses, Friedrich Karl,
die bekanntlich ein rascheres Avancement machen.

General v. Goeben, VIII. Armeekorps, zählte
schon 55 Jahre, General v. d. Tann (I. bayerisches

Korps) 57 Jahre. — Dann in den sechs-

ziger Jahren finden wir die Generäle v. Man-
teuffel (I. Korps) und von Alvensleben II (III.
Korps) mit 61 Jahren, von Werder (XIV. Korps)
mit 62 Jahren, von Alvensleben I (III. Korps)
mit 67 Jahren und v. Zastrow (VII. Korps) mit
69 Jahren.

Man sieht, dass die damaligen deutschen
Generäle durchschnittlich älter waren, als ihre
französischen Gegner. Der „vent de la jeunesse",
der nach Zola 1870 in Deutschland wehte, ist es

also nicht, der den Sieg herbeigeführt. Dazu

gehört denn doch noch mehr, als Jugend in den

Oberbefehlshaberstellen der Armee. J. v. S.

Der türkisch-griechische Krieg 1897. Von Joh.
Graf Salis-Seewis, k. k. Hauptmann des

Generalstabs. 87 S. Text und 10 Skizzen,
Preis Fr. 2. 40.

Wir sind es gewohnt, dass die ersten und

gewöhnlich auch die zuverlässigsten
Nachrichten über die Vorgänge im europäischen
Orient aus österreichischer Quelle zu uns
gelangen. So haben wir auch im citierten Werke
die erste zusammenhängende Darstellung des

letztjährigen Krieges auf der hellenischen
Halbinsel vor uns. Es ist eine durchaus

wissenschaftliche Arbeit und wer darin

nur Unterhaltung, bewegte Schlachtenbilder und

spannende Episoden und dergl. suchte, würde sich

arg enttäuscht finden. Wer aber den Feldzug
zum Gegenstand ernstlichen Studiums machen

will, wird dem Verfasser für seine wirklich
reichhaltige und, soweit wir beurteilen können,
zuverlässige und treffliche Darstellung aufrichtig Dank

wissen. Es war keine kleine Arbeit, der er sich

unterzogen hat. Die Quellen des griechischen

Krieges fliessen bekanntlich sehr spärlich, offizielle
Publikationen fehlen einstweilen sozusagen noch

ganz und was da ist, verdient wenig Zutrauen.

Um so verdienstlicher ist die umfassende, gründliche

und alle wichtigeren Vorgänge beleuchtende

Arbeit. Wir freuen uns noch besonders darüber,
dass sie einen guten heimischen Namen an der

Spitze trägt.
Die Einleitung eröffnet neue Blicke auf die

Entstehung des Krieges. Wir sehen, wie zum

Unheil des jungen Königreiches der griechische
Irredentisraus die Zügel der .nationalen" Politik
an sich riss, wie er mit hohlen Phrasen und

militärischen Improvisationen den kranken Mann

aus seinem Bette zu werfen wähnte und dabei

sein eigenes zu bewahren nicht vermochte.

Organisation, Mobilisierung und

Aufmarsch der beiden Heere werden sehr

eingehend geschildert und geben so eine solide

Basis für das weitere Studium. Die Geographie
und Topographie des Kriegsschauplatzes interessieren

uns besonders, handelt es sich doch um
eine Bodengestaltung, die mit ihren 2000 bis

2500 m hohen Erhebungen und ihren engen
Thaleinschnitten grosse Verwandtschaft mit dem

Gebiete unserer Voralpen und Mittelgebirge zeigt,

abgesehen freilich von der Dürre des griechischen
Bodens und dem ganz auffallenden Mangel guter
Kommunikationen. Die Schilderung der

Operationen nimmt den kleineren Teil des Buches

ein; auch hier sehen wir, wie die Griechen aus

politischen Rücksichten zu einer

Kräfteverteilung sich verleiten Hessen, die das Unheil

im Schosse trug — nicht nur für Griechenland,
sondern für den ganzen christlichen Orient. Die

Schlussbetrachtung des Verfassers lässt

eben erkennen, wie sehr das osmanische Selbst-
bewusstsein durch die Erfolge gestärkt, das

Atisehen des Sultans gehoben wurde. .Das Auge
des Feindes wurde durch den Glanz der tapfern
Schwerter Seiner kaiserlichen Majestät gänzlich
geblendet" und ähnlich tönt es uns aus den

türkischen Tagesbefehlen entgegen. Was dieser

Schwerterglanz für die Christen zu bedeuten hat,
davon weiss der Orient noch aus der neuesten

Zeit Schauerliches und Empörendes genug zu

melden. Dem griechischen Volke wünschen wir
eine reinliche Scheidung von Politik und Militärwesen

und denken, auch für Andere berge dieser

Krieg beherzigenswerte Lehren. Sp.

Eidgenossenschaft
— IV. Division. (Der Ausmarsch der 1. Rekrutenschule)

fand am 3., 4. und 5. Mai statt. Dem Programm
entnehmen wir: Dienstag den 3. Reisemarsch über Sem-

pach, Münster nach Aesch, Mittwoch den 4. Gefechtsübung

bei Schongau auf dem Lindenberg und nachher
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